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Autor


Joshua Wiewinner


Mein Name ist Joshua und ich liebe Jesus. Bereits in meiner Kindheit haben mich Geschichten fasziniert, egal ob Märchen, Mythen, historische Geschichte, ihre Charaktere sollten uns dazu inspirieren bessere Menschen zu werden und im ganzen sollten sie unsere Gedanken auf Güte, Schönheit und Gerechtigkeit ausrichten. Der Bereich "Christliches‐Kinder‐Fantasy" ist eher eine Nische. Man hat og nur die Auswahl zwischen weltlichem Fantasy oder christliche Lektüre. Diese Nische möchte ich gerne vergrößern, dadurch inspirieren und gleichzeitig zeigen, wie wundervoll das Leben mit Gott ist. Diese Geschichte habe ich für die Kinder meiner Kirche geschrieben und bin gespannt, was sich aus dieser noch alles entwickeln wird.


Ich danke Jesus, dass ich eine solche Leidenschaft für dieses Projekt haben darf und Vision für noch viel mehr, ich danke meinem Stiefvater Thilo Fritz, dass er so viel Interesse an diesem Projekt zeigt und mich ermutigt in dem was ich tue und ich danke Anja Sutter, welche mir durch starke Kritik und ihrem Wissen als Linguistin geholfen hat, dieses Buch abzurunden.
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Es war einmal eine wunderschöne Prinzessin, mit dunklen, langen Haaren, die sie immer zu einer schönen Frisur geflochten hatte. Ihr Name war Cynthia. Sie war die einzige Tochter des Königs und zukünftige Herrscherin des Landes. Der König war gut, das Volk liebte ihn und er liebte sein Volk. Sogar für jedes Tier in seinem Reich hatte er ein Herz. Manchmal ließ er Tiere aus den entferntesten Ländern bringen, damit diese in seinem Reich ein gutes und schönes Leben haben könnten. Doch er war allein. Seine Frau starb, als die Prinzessin noch klein war. So ließ er einmal im Jahr einen Ball stattfinden, an dem gefeiert und getanzt wurde, um eine neue Frau, und Mutter für die Prinzessin zu finden. Eines Tages, als der König schon recht alt war, lernte er eine liebenswürdige Frau kennen. Er verliebte sich schnell und sie heirateten. Doch im Laufe der Zeit merkte Cynthia, dass die neue Königin den König nicht liebte und nur hinter seiner Macht und seinem Reichtum her war. Sie wurde immer gemeiner und behandelte die Prinzessin, das Kind welches der König so lieb hatte, immer schlechter, immer dann, wenn der König nicht hinsah.


Bald darauf starb der König, worauf hin die Prinzessin immer mehr Verbote auferlegt bekam und immer öfter und länger in ihrem Turmzimmer bleiben musste. Den einzigen Freund, den sie noch hatte, war eine kleine Maus namens Rafael, welche in einem kleinen Loch in der Wand wohnte. Die Prinzessin nahm ihn immer wieder auf die Hand, teilte ihr Essen und unterhielt sich mit ihm, auch wenn er ihr nicht antworten konnte.


Eine schöne Prinzessin, welche liebevoll mit Tieren umgeht und den Tod ihres Vaters betrauert, eingesperrt in einem Turm. Findest du das nicht auch ungerecht? In einer solch brenzligen Lage, ist man auf Gottes Führung und treue Freunde angewiesen. Einen solch treuen Freund hat Cynthia in Rafael und Rafael in Jesus. Doch lasst uns zusammen in die Geschichte eintauchen und erfahren, wie es mit unseren Freunden weiter geht...
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„Ach Rafael, was soll ich denn noch tun, dass ich wieder in Freiheit leben kann?“, klagt die Prinzessin der kleinen Maus ihr Leid, „Jetzt kann mir nur noch ein Wunder helfen!“


Der kleine Mäuserich antwortet ihr: „Ein Wunder ist doch ein Klacks! Wir fragen einfach Gott, ob er uns hilft!“


Leider verstehen Menschen keine Mäuse, so hört Cynthia nur ein aufgeregtes piepsen. Sie lehnt sich auf den Fenstersims, atmet die frische Lug ein und beobachtet eine Taube, welche gerade auf einem der Dächer ihr Gefieder putzt: „So nah ist die Freiheit und doch unerreichbar. Wenn ich doch nur Flügel hätte, dann könnte ich ein‐ fach zum Fenster raus fliegen!“


Da knallt plötzlich die Tür auf und die Stiefmutter der Prinzessin kommt auf sie zu, während ihr Schäferhund, in der Tür steht: „Ich wollte mich nur noch verabschieden! Wie du weißt, werde ich in wenigen Tagen die neue Königin sein und dich irgendwie los werden. Dann werde ich mich nicht mehr mit dir herumschlagen müssen. Ich versuche ein paar Tränen um dich zu verdrücken, versprechen kann ich aber nichts!“


Rafael, der mit Cynthia gemeinsam von der Freiheit geträumt hat, schreckt jäh auf und schaut hinter der Prinzessin hervor und wirft der Stiefmutter einen grimmigen Blick zu.


„Ahhhh, eine Maus!“, schreit die Stiefmutter los und schnipst Rafael aus dem Fenster.


„Nein, Rafael!“, ruft die Prinzessin der kleinen Maus hinterher, „Was hast du getan?“


Die Stiefmutter lacht abfällig: „Du hast wirklich ein zu großes Herz, genau wie dein Vater. Wenn du sogar dem Ungeziefer hinterher trauerst, würdest du eh keine gute Herrscherin abgeben! Ich wünsche dir noch ein paar schöne letzte Tage.“ Die Stiefmutter lacht abfällig, dreht sich um und stolziert dramatisch aus dem Zimmer.


„Ach Rafael,“ trauert die Prinzessin, „Jetzt hoffe ich auf ein Wunder für dich!“


[image: ]


Der Turm der Prinzessin ist der Höchste Punkt der Burg und Rafael fällt an jedem Raum vorbei, den es in der Burg hat: Der Baderaum, mit der größten Badewanne im gesamten Reich, das Kinderspielzimmer mit allerlei Spielzeugen, Dem Thronsaal in dem die Krönung stattfinden wird, das Arbeitszimmer des Königs und der Eingangshalle, in der die meisten Wachen der Burg stehen.


Rafael fällt und fällt, sieht die Dachzinnen immer weiter auf sich zukommen und ruft nach Gottes Hilfe. Durch die gebogene Form des Daches, prallt die kleine Maus nicht auf, sondern rutscht wie auf einer Rutschbahn herunter, bis er wieder in die Lug geschleudert wird. Schnell nimmt er Geschwindigkeit auf und wird von Dach zu Dach geworfen. Zum Schluss rutscht er über eines der tiefsten Dächer, welches ihn hoch in die Lug katapultiert und über die Burgmauer schleudert. Auf der anderen Seite landet Rafael in einem Laubhaufen und kommt unbeschadet auf einer großen Wiese vor der Burg an.


„Vielen Dank fürs Beschützen!“, ruft Rafael in den Himmel hinauf, „Jetzt brauche ich noch einmal deine Hilfe.


Ich muss meine Freundin retten, doch ich weiß nicht wie.


Ich weiß ja nicht einmal, wie ich wieder zurück in die Burg komme!“


Da erblickt er eine Gefängniskutsche in der Nähe, welche zu der Burg fährt. Nicht ganz sicher, ob er mit dieser reisen möchte, schaut er sich um und sein Blick fällt auf den Abfluss der Burg. Rafael ist nicht der beste Schwimmer, doch irgendwie muss er ja wieder zurück. Da hört er plötzlich ein lautes Piepen hinter sich. Er dreht sich um und sieht eine Taube hinter sich stehen, die recht hungrig wirkt.


Rafael fragt vorsichtig: „Guten Tag, ich habe ein Problem! Ich muss ganz dringend in die Burg dort, bis ganz nach oben. Wenn du mich dort hinbringst, belohnt dich die Prinzessin bestimmt mit einem riesigen Vorrat an Brotkrumen!“


Die Taube schaut die kleine Maus verständnislos an, oder besser gesagt an ihr vorbei. Denn das eine Auge der Taube schaut nach rechts und das andere nach links und ihre Zunge hängt heraus. ´Ein lustiges Bild´, denkt sich Rafael.


„Hallo, hast du mich gehört?“, ruft Rafael der Taube zu, doch diese scheint ihm nicht wirklich zuzuhören.
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Statt dem kleinen Mäuserich zu helfen, fängt sie an nach ihm zu picken. Ihr Schnabel saust auf ihn zu und Rafael muss schnell zur Seite springen um diesem auszuweichen. Die Taube versucht erneut nach ihm zu picken und schlägt ihren Schnabel immer wieder auf den Boden, in der Hoffnung Rafael zu erwischen. Doch die kleine Maus rennt und springt durchs Feld hindurch.


Hin und her, im zick zack rennen die beiden auf die Burg zu. Kurz vor der Burg, Rafael ist gerade dabei in den Abfluss zu springen, erwischt die Taube ihn am Schwanz. Doch Rafael wehrt sich. Er haut der Taube auf die Nase, welche sich so erschreckt, dass sie die kleine Maus herumwirbelt und los lässt. In einem großen Bogen fliegt Rafael über die Burgmauer und kommt auf der anderen Seite wieder auf.


„So, der erste Teil ist geschafft, danke dir!“, ruft Rafael zum Himmel hinauf.


Das Haus der Königsfamilie, liegt in der Mitte der Burg. Rafael bahnt sich einen Weg durch die Straßen, wo ihm eine ältere Frau auffällt, die einen Korb in der Hand hält und in Richtung des Königshauses läuft. Schnell rennt er zwischen dutzenden Füßen hindurch, klettert den Korb hinauf, schiebt den Deckel ein Stück zur Seite und lässt sich in den Korb fallen. Im Korb landet er weich auf einem Haufen Salat. So lässt Rafael sich quer über den Marktplatz zum Königshaus tragen. Doch plötzlich hält der Korb an, der Deckel öffnet sich und ein riesiges Käserad fällt auf den Mäuserich. Dann wird Rafael schwarz vor Augen.
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